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1. Einleitung 
Als Rückblick auf das Jahr 2006, dient dieser Bericht dazu, den kommunalen Träger des Brandschutzes, den Kreisbrandinspektor sowie die Mitglieder der Einsatzabteilung , zusammenfassend und kompakt zu informieren. Über Stand und Aktivitäten der Jugendfeuerwehr informiert der Stadtjugendfeuerwehrwart Baris Bayram mit separatem Bericht.
Schwerpunkte unseres Tun’s in 2006 waren:

· Ausbildung der Feuerwehrkameradinnen und Feuerwehrkameraden

· Sicherstellung der notwendigen Ausrüstungen, baulichen Anlagen und Fahrzeuge, stets unter Betrachtung sich verändernder Anforderungen

2. Personalsituation 

Die Mannschaftsstärke belief sich zum 31.12.2006 auf 50 Einsatzkräfte. Zu Beginn des Jahres standen 43 Einsatzkräfte zur Verfügung. Die Änderung ergibt sich durch:

· 7 Kameradinnen / Kameraden die aus der Jugendfeuerwehr übernommen wurden 

                (F. Bunk, D. Eisert, Mel. Keil, B. Keki, D. Matthäus, C. Naussed, D. Rott)
· 1 Kameradin als Quereinsteigerin

          (T. Pöpping)

· 2 Kameraden als Quereinsteiger   
                (J. Ponsen, A. Jell)

· 3 Austritte
                (Chr. Walter; Friedel Dilcher; Jasmin Müller)

Personalveränderungen im Feuerwehrausschuß ergaben sich in 2006 nicht. Das Durchschnittsalter in der Einsatzabteilung liegt auch weiterhin weit unter dreißig Lebensjahren: Dies verdeutlicht  auch statistisch, dass eine außerordentlich erfolgreiche Jugendarbeit in der Feuerwehr Steinbach praktiziert wird und greift. 

3. Ausbildung

Im Jahr 2006 wurden 26 theoretische und praktische Übungen (Dauer jeweils 2 Stunden) durchgeführt. Die praktischen Übungen gliederten sich in Gruppen- und Zugübungen. Darüber hinaus fanden weitere Ausbildungen, Sonderausbildungen z.B.  zwei Atemschutzübungen, Übungen für die Führungskräfte, Fahrerausbildungen statt. Für diese Standort-Ausbildung wurden rd. 1.430 Stunden aufgewendet (ggü. Vorjahr rd. 1.570 Stunden).
Weiterhin wurden insgesamt 45 Lehrgänge auf Kreis- und Landesebene absolviert, alle mit Erfolg !. Zeitaufwand dafür insgesamt rd. 1.540 Stunden. Im Vergleich dazu 2005: 28 Lehrgänge und rd. 800 Stunden). 

Der Gesamtaufwand in Stunden für alle vorstehend genannten Ausbildungen/Lehrgänge und Übungen beläuft sich -ohne die Ausbildung im Katastrophenschutz- auf insgesamt rd. 2.970 Stunden. Dies ergibt einen Zeitaufwand pro Kameradin/Kamerad von 59 Stunden –nur für die Ausbildung- und bedeutet eine weitere Steigerung um 21%, gemessen am Vorjahr.

Bei den grundlegenden Lehrgängen ergibt sich folgender Ausbildungsstand:

Grundlehrgang

          98% 
Maschinistenlehrgang

76 % 
Funklehrgang


82% 
Atemschutzgeräteträger
    70% 
Truppführer


    72% 
Die rückläufigen Prozentzahlen ggü. 2005 sind bedingt durch die hohe Zahl der Übernahmen, die erst Grundlage für den Start der Ausbildung über die Kreislehrgänge bildet).  

Diese Zahlen unterstreichen nicht nur eindrucksvoll das persönliche und individuelle Engagement, sondern zeigen auch schon an dieser Stelle, dass die Anforderungen an den Feuerwehrdienst und somit an jeden der Aktiven stetig steigen. Der daraus entstehende Teufelskreis ist, dass immer neue Inhalte und Themen in die Ausbildungen mit eingebunden werden, aber keine Inhalte wegfallen. In der Feuerwehr Steinbach gelingt es uns noch dieser Entwicklung mit den erfahrenen Kräften auf der einen Seite und den jüngeren Kräften auf der anderen Seite, zu folgen. Geprägt ist dies allerdings im wesentlichen auch durch ein intaktes Gemeinsamkeitsgefühl, angereichert mit viel Motivationsleistung eines jeden Einzelnen. Der Blick über unsere Feuerwehr hinaus lässt allerdings die Frage offen: Wie geht es mit der Freiwilligkeit im Feuerwehrdienst bei diesen stetig steigenden persönlichen Anforderungen weiter ?. Es ist eben nicht mehr mit Basiswissen und Grundkenntnissen getan. Die erforderlichen Ausbildungen umfassen ein immer größeres Spektrum an Themen. Neben dem Umgang mit Werkzeugen, Maschinen und Spezialgerät, sind auch Kenntnisse im Bereich der Physik, der Chemie notwendig. Ebenso das beherrschen der Einsatztaktik, die einen wirksamen Einsatz, die wirksame Hilfe gewährleisten soll. Die Ausbildung in IT-Anwendungen für die Einsatznachbearbeitung und Prüfnachweise  bis hin zu Physischen Belastungen - der Arbeitsergonomie im Feuerwehrdienst-, den psychischen Belastungen im Feuerwehreinsatz sind ebenso aufgerufen, wie standortspezifische Kenntnisse über besondere Gefahrenschwerpunkte und daraus abzuleitende taktische und praktische Vorgehensweisen.  

Da wir auf keine hauptamtlichen Spezialisten zurückgreifen, muß jede Einzelne / jeder Einzelne ein möglichst großes Spektrum dieses Wissensspektrums abdecken, denn im Einsatzfall können wir nicht sagen: „tut uns leid, unser Spezialist ist leider ausgefallen, wir kommen nächste Woche wieder“. 
Für die Bürger Steinbachs wünsche ich mir und hoffe, daß wir es auch für die nahe Zukunft noch schaffen das Ausbildungsniveau und die Motivation aufrechtzuerhalten. 

4. Einsatzgeschehen

In 2006 rückte die Steinbacher Feuerwehr zu insgesamt 67 Einsätzen aus, im Vergleich zum Vorjahr 10 Einsätze mehr.

Die Einsätze gliedern sich in folgende Einsatzarten: 
· Brandeinsätze
       
           :  20

· Technische Hilfeleistung 
:  33
· Fehlalarme


:  14
Zeitaufwand für die Einsätze sowie die Einsatznachbearbeitung „Florix“:  705 Stunden (ggü. Vj. 462)
Statistik 1993 bis 2006

Jahr
         :
1993
1994
1995
1996
1997
1998
1999
2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006

Anz. Einsätze   :
59
66
58
52
49
55
70
53
43
73
65
53
57
67

Durchschnitt Einsätze pro Jahr   =  58,6 

5. Katastrophenschutz 

Der Katastrophenschutzzug des Hochtaunuskreises „10/19 Steinbach“ führte in 2006 -additiv zum Feuerwehr Übungsbetrieb und –dienst-  6 zweistündige Übungen bzw. Ausbildungseinheiten sowie  8 Übungs-/Ausbildungseinheiten zwischen 4 und 8 Stunden durch. Der Gesamtübungs- und Ausbildungsaufwand beläuft sich auf knapp 100 Stunden. Inhalt der Übungen waren:

· Die CSA-Träger Gewöhnungsübungen (Chemieschutzanzug), als jährliche Pflichtveranstaltung    (analog  Atemschutz). 

· Im Rahmen der Kartenkunde Koordinatenfahrten im Kreisgebiet

· Stationsausbildung auf Basis von Ganztagesveranstaltungen mit allen Katastrophenschutzzügen des Hochtaunuskreises

· Sowie die Vermittlung von Grundlagen im Katastrophenschutz

· Erste Hilfe Ausbildung

· Hochwasserschutz

· Hessenweite Katastrophenschutzübung „Merlin“ auf der ehemaligen Rhein-Main Airbase 

Neben den Übungen waren die Zugführer des Katas-Zuges 10/19 in überörtlichen Zugführersitzungen    gebunden und nahmen an Sonderveranstaltungen im Kreisgebiet teil, diese waren: 

· Vorstellung der neuen Personalstruktur im Brandschutzamt Hochtaunuskreis. 

· Information über die stetig abnehmende Mittelbereitstellung durch den Bund (dies betrifft auch die 4 im HTK noch im Dienst befindliche Fahrzeuge des Katastrophenschutzes, die nicht mehr ersetzt werden und somit als zusätzliche Kosten den Kommunen, die durch den Bund zum Katastrophenschutz verpflichtet wurden, aufgebürdet wird.

Der Leiter des Katastrophenschutzzuges 10/19 Steinbach ist Andreas Damsz, dessen Stellvertreter ist Frank Bielefeld.

6. Fahrzeuge

Der Fuhrpark veränderte sich in 2005 nicht, der aktuelle Stand ist wie folgt: 
	Fahrzeug
	Zulassung
	Alter

	ELW
	1998
	8

	MTF
	1996
	10

	TLF 16
	2002
	4

	LF 8
	1989
	17

	LF 16
	1982
	24

	GW-Z
	1984
	22

	GW-N
	1991
	15


Der in 2005 innerhalb der Einsatzabteilung gebildete Arbeitskreis „zukünftiges Fahrzeugkonzept“ (Th. Henrichs, M. Bergmann, B. Bayram, A. Damsz und F. Schmidt) erarbeitete konkrete Vorschläge und stieg über die verschiedenen Herstellerinformationen in das nächste Planungsstadium –Fahrzeugdetailplanung-  ein. Ende 2006 wurde das Thema Entwicklung Fuhrpark auf Basis des „Feuerwehrbedarfs- und Entwicklungsplanes“ innerhalb der städtischen Gremien vorbehandelt um auch hier in einem frühen Stadium die Weichen in Bezug auf die finanzielle Seite stellen zu können. Das Zielkonzept umfasst,  drei Fahrzeuge (LF 16, GW-Z und GW-N)  in einem zukunftsorientierten Modell durch nur noch zwei Fahrzeuge (LF 20/16 und GW-L) zu ersetzen. 

7. Ausrüstung

Die Unterhaltung und Beschaffung der notwendigen Geräte- und Ausrüstungsgegenstände (allgemeine Ausrüstungsgegenstände –Schläuche/Armaturen/Kleingeräte-,  Dienst- und Schutzkleidung, Atemschutz, Funkmeldeempfänger, Rettungsgeräte) konnte durch die Bereitstellung entsprechender Haushaltsmittel durchgeführt werden. In 2006 musste präventiv besondere Schutzkleidung für Einsätze im Zusammenhang mit dem Virus „H5N1“ angeschafft werden, hierbei handelte es sich um Einmalschutz-Anzüge und bislang nicht zu unserer Ausrüstung zählende „Gummi-Stiefel“ sowie Atemfilter zum Schutz vor Inhalation der Krankheitserreger (Kosten dafür rd. 1.500 €). 

8. Gebäude

Nachdem in den Berichten der vergangenen Jahre immer ausgeführt war „„Unter dem Punkt „Gebäude“ verweise ich nach wie vor auf die Berichte der Vorjahre“, ändert sich die Berichterstattung in 2006. Im Oktober 2006 wurden zur Verbesserung der räumlichen Situation drei Containermodule hinter dem Gerätehaus aufgestellt und die infrastrukturelle Anbindung an den Gebäudebestand vollzogen. Mit dieser Lösung ist jetzt erreicht, daß die Umkleiden –Damen und Herren- räumlich getrennt von der Fahrzeughalle abgebildet sind, die Verkehrsflächen in der Fahrzeughalle sich verbessert haben und jetzt ausreichende Sanitäre Anlagen –sowohl für Damen als auch Herren- zur Verfügung stehen. Die letzten Arbeiten in den Containern und der Fahrzeughalle befinden sich gerade im Endstadium –dabei handelt es sich um Restarbeiten an den Wänden und die Warmwasserversorgung des kompletten Sanitärbereiches). Erst durch diese „Container-Lösung“ war es uns möglich den Feuerwehrkameradinnen mit entsprechender räumlichen Trennung Umzugsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. 

Der Punkt „Schaffung von Lagerflächen ist ebenfalls für Anfang 2007 terminiert, hier geht es um Bereitstellung von Stauraum neben dem Gerätehaus (derzeit werden dafür zwei Garagen im gegenüberliegenden Hof ehemals Postamt verwendet). 

9.  Ausblick 2007
Für 2007 stehen folgende Themen im Fokus: 

· Detailplanung 100 Jahre Feuerwehr Steinbach in 2009

· Überarbeitung des Gerätewartelagers, Entfernen der Werkstatt in der Fahrzeughalle, Neuanstrich des Hallenbodens“ 

· Bereinigung der Moniten aus der Prüfung durch das Regierungspräsidium des Landes Hessen –Bericht seitens RP steht noch aus-. 

· Im Rahmen der Vorsorge, des Schutzes der Einsatzkräfte ist für 2007 erstmals vorgesehen eine Impfung aller Kameradinnen und Kameraden zum Schutz vor Hepatitis. Die Planungen und Gespräche  dazu laufen.

10.   Schlußwort

Für das im abgelaufenen Kalenderjahr durch die Angehörigen der Einsatzabteilung erbrachte Engagement, im Einsatz, in der Ausbildung und bei den vielen außerordentlichen Diensten, sage ich den Kameradinnen und Kameraden ein herzliches Dankeschön.

Besonderen Dank an die Ausbilder der Jugendfeuerwehr, die Zug- und Gruppenführer, die Gerätewarte,  unseren Florix-Beauftragten, das Internet Team, die Mitglieder des Feuerwehrausschusses und den Vorstand des Fördervereins.

An den Magistrat der Stadt Steinbach, die Stadtverwaltung und allen voran Herrn Bürgermeister Peter Frosch meinen Dank für die konstruktive und von Vertrauen geprägte Zusammenarbeit in 2006. Wir wissen zu schätzen, wie wertvoll diese Ebene der Zusammenarbeit ist.

Nur mit dem „Ziehen an einem Strang“ aller Vorgenannten gelingt es, den Auftrag „Feuerwehr“ zum Schutz der Bürger Steinbachs kompetent, engagiert und wirtschaftlich zu gestalten und zu erfüllen.

Steinbach (Taunus), den 07.03.2007
_______________________



____________________________

Dirk Hagen 






Frank Bielefeld

(Stadtbrandinspektor)




(stv. Stadtbrandinspektor)
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